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Die Königin von
England wird
von den Kindern
begrüßt

jDfe (&t otaÄces -Tßöcc/U

«Es war einmal eine junge, verzauberte Königin. Die wohnte
weit, weit von hier in einem wundervollen Schloß.» So fängt
ein schönes Märchen an. Doch die Königin dieses schönen
Märchens ist längst gestorben. Die Königin aber, von der ich
erzählen will, lebt wirklich noch. Sie besitzt nicht nur ein ein-
ziges Schloß, sondern mehrere. .Wenn es ihr in einem verleidet
ist, dann fährt sie in ihrem Auto oder im Hofzug mit Gefolge
nach einem andern, noch viel prächtigem Schlosse. Da lebt sie

still und zurückgezogen und spaziert wohlbehütet durch ihren
großen Garten. Die Königinnen, die heute noch leben, sind
nämlich nicht mehr so mächtig wie früher in den alten Mär-
then. Ihr Land wird wie bei uns von vielen Staatsmännern
regiert. Doch wenn die ganze Nation ein Fest feiert, wenn
ein Denkmal eingeweiht wird oder ein Kriegsschiff von Stapel
läuft, dann wollen alle Leute wieder einmal ihre Königin und
den König sehen. Nur wenn etwas Wohltätiges eingeweiht
wird, das für Frauen oder Kinder bestimmt ist, dann geht die
Königin allein hin. Natürlich mit Gefolge, denn für eine Kö-
nigin schickt sich das auch heutzutage nicht anders. Da wurde
nun in London eine Kirche extra für Kinder gebaut. War das

ein Jubel, als es hieß, die Königin werde zur Einweihung
kommen! Eine richtige Königin sollten sie also sehen! Nur
die ganz Kleinen wußten nicht, was sie dazu sagen sollten.
Sie freuten sich dafür um so mehr an den neuen weißen Kleid-
chen, in denen sie sich zeigen durften. Am meisten freuten
sie sich aber an den lustigen Fähnchen, die sie schwenken soll-
ten, wenn die Königin käme. Und als sie nun wirklich kam
und mit ihrem Gefolge die Kirchentreppe emporstieg, da flat-
terten ihr lustige Fähnchen entgegen, und brave saubere Kin-
der standen wie weiße Engel auf den Stufen.

«Wann kommt denn die Königin?» fragte da ein Mädchen
ein anderes, als die ältern Damen die Treppe emporstiegen.
«Siehst du sie denn nicht, die Vorderste mit dem Blumen-
Strauß am Mantel? Das ist'doch die Königin!»

• «Das?» Die Tränen standen dem Mädchen nahe. «So sieht
doch keine richtige Königin aus!» Denn es hatte das schöne
Märchen von der jungen, verzauberten Königin gelesen. Das
fiel nun zusammen wie ein Kartenhaus. Eine entzauberte ältere
Dame stieg dafür die Treppen hinauf.
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/? « e d i : «D«, das isch e

/eint £ank, da hocke mer
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Diesma/ sfa«nt /hr aber «nd die Afwtter a«ch, denn ich zeige
£«ch dd etwas, was /hr sonst nicht seht, /a, es ist sogar etwas,
wovon /hr nicht sprechen dür/t, wenn hesttch da ist. Vas
ist's? £in £/oh/ t/eher den £/oh z» sprechen, gehört ha/t nicht
zttm g«ten Ton. Deswegen ist der £/oh aher doch a«/ der Ve/t
«nd springt «nd hüp/t höher a/s jeder Aekordspringer. £s ist
ihm ganz g/eich, da/? er kein Gesprächsstoff ist /ür g«terzogene
Kinder. £r ist z«/rieden, wenn er ah «nd z« einen Menschen

g«t zwicken kann, Und das versteht er doch, nicht wahr? —
Vie//eicht sagen £«re £/tern jetzt a«ch, der £/ngg/e Aedakter

so//te /ieher etwas anderes schreiben, a/s «her den £/oh mit
£«ch z« reden. Am £nde schickt mir der Vater gar einen

Arie/ «nd tade/t mich/ — Aher er hat «nrecht z« schimp/en,
denn das £i/d, das ich £«ch zeige, ist an der De«tschen Ges«nd-

heitsa«sste//«ng in Dresden z« sehen «nd /hr könnt «//er/ei
/ernen, wenn /hr die £ehensheschreih«ng /est, die der f/oh
dort se/her ««/geschrieben hat. Lest sie n«r/ Die Ges«ndheit
ist «//en Le«ten sehr wichtig. Venn's «m die Ges«ndkeit geht,
dar/ man vie/es sagen, was man sonst verschweigt. Und wei/
der £/oh an der Ges«ndheitsa«sste//«ng gezeigt wird, dar/ ich

mit £«ch «her ihn reden «nd ihn in der «-///«sfrierten» ah-
hi/den. Die Sache ist näm/ich die: Z«r Ges«ndheit gehört die
Sawberkeit. Ver «nsa«her ist, wird /eichter krank a/s ein
sa«herer Mensch. Der £/oh n«n /eht, wie er se/her schreibt,

gerne im Schm«tz.

Vo es a/so £/öhe gibt, da gibt's Schm«tz, «nd es ist he«t-

z«tage eine Schande. Schm«tz in seiner Vohn«ng oder gar ««/
seinem Leih z« haben. — D«r«m wi// niemand von £/öhen
reden, wei/ sonst a//e Le«fe von ihm denken müssen, er sei

kein rein/icher Mensch/ — A/so, benützt /Zeißig £«re Sei/e,
Z/andt«ch, Zahnbürste «nd geht wacker ins Strandbad oder in
den Müh/eweiher, wenn der Sommer kommt, damit er nie
zwickt — der £/ok.

/ck grü/fe £«cb vie/ma/s herz/ich/
£«er CZngg/e Aedakfer.

(nach der Sch«/ej «/efz
isck gange/»
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•RHE1NFELDEN

VAL SINE!

• BADEN

•SCHINZNACH

•RAQAZ

•FIDER

•RASSUG

TENIGERBAD
•ALVANEU

•ANDEER

SF. MORITZ

Gesunde Menschen sind glücklich und froh. So

sollen auch Sie sein. Denn Sie haben das gute

Recht, Ihrem Körper Erholung zu gönnen. Wer

nie ausspannt, verliert die Freude und altert früh.

Die heilkräftigen Badekurorte der Schweiz müssen

Sie aufsuchen, ehe Sie krank sind. Denn Vor-

beugen ist leichter als Heilen. Fragen Sie Ihren

Hausarzt, was er davon hält, wenn Sie Ihre Ferien

mit einer Badekur verbinden. Die guten Schweizer-

Badekurorte, die Sie auf unserer Karte finden,

bieten Ihnen Erholung, Stärkung und tausend

herzerfrischende Ferienfreuden.

Auskünfte und Druckschriften bereitwilligst durch die einzelnen Badekurorte.

•WEISSENBURG

• LENK '/S

•LOECHE-LES-BAINS

• BEX

•LAVEY
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